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Das ist die Geschichte einer Frau, die Wahn erlebt. Gewidmet jenen Menschen, die damit auf der Straße gestrandet sind:


„In Dein Auge schaute ich jüngst, oh Leben! Und in´s Unergründliche schien ich mir da zu sinken.“ (Friedrich Nietzsche, 1883))









Volksmund


Für die 70 E-Mails, die sie täglich schreibt, genügen ein paar Floskeln und Standards, die Ninas Wortschatz überschrieben haben. Sie ist während des Arbeitens geistig verarmt und nun fehlt es ihr an Vokabular für die Geschehnisse während des Arbeitens.


„Danke. Weiter so.“


Wie häufig sie diesen Satz schon in die Welt geschickt hat? Verheiratete Verwaltungsangestellte in einer Sprachschule in Paris, liest linke Literatur, hört Punk-Musik.


„Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit.“


Das war die fröhliche Botschaft bei der Einstellung gewesen. Und die neuen Kolleginnen hatten nicht begriffen, warum Nina während der Einstellungsfeier in Tränen ausgebrochen war. Oder hatten sie es als Freude interpretiert? Mit wem würde sie jemals über ihre Lebensunlust, das allgemeine Scheitern ins Gespräch kommen? Über ihre Sprachblockaden?


Nina fehlen buchstäblich die Worte; sie schafft sich – aus ihrer Sicht sehr konsequent – ein Buch „Deutsche Redewendungen“ an.


Damit setzt sie sich nach der Arbeit in ein Café. Empfindet diebische Freude am Herausschreiben, an der Sinnlichkeit der Worte. Sie versucht sich mit einer neuen Standard-Email:


„Danke. Hals- und Beinbruch.“


Nun steht es da. Der Volksmund in der Email-Kommunikation einer Sprachschule. Die Redewendungen reiben sich am anderen Vokabular. Die nächsten Wochen baut Nina alle Standard-E-Mails um und spürt nicht, was sich anbahnt.









Thesaurus


Nina steigert sich rein in Wortlosigkeit, Wortsuche. Sie sucht Synonyme im Internet, einen allgemeinen Thesaurus. Um scheinbar auf ewig in Arbeitsprozessen, Effizienz begründete Worte zu ersetzen. Rasch entdeckt Nina im Internet das „Woxikon“. Die dort angezeigten Worte flashen sie wie die deutschen Redewendungen. Was folgt ist wochenlanges Umherklicken im Woxikon und jedes neue Synonym scheint eine Offenbarung – Nina tippt und klickt sich in einen regelrechten Rausch. Nina braucht, inhaliert den Wortstoff. Damit beginnt es. Wohl mit den Momenten, als Nina kein Programm mehr vor sich sieht, sondern Beobachter hinter der Website vermutet. Schriftliche Gesprächspartner, Experten für ihr Unwohlsein im persönlichen Umgang mit Menschen. Inzwischen platziert Nina am Tag fixe Stunden, in denen sie nur noch in Interaktion mit dem Woxikon ist. Aus Scham sperrt sie in anderen Stunden wiederum die Seite, das Internet.


Nina tippt ein: „Es geht mir nicht gut.“ Synonym gesucht. Für einen Zustand, eine Stimmung, die allgemeine Unsicherheit. Was war bloß los mit ihr? Warum fühlte sich das Leben so falsch an? Nina hat bizarre Geistesblitze. Eingebungen wie, dass lange Vokalserien für die Seele, den Ateeem stehen. Google? Ein „Oh“ im Flow. Rutscht ihr beim eigenen Schreiben ein I zwischen Buchstaben, so ist sie meist in ihrer Passion, ein verkappter Cunnilingus. Alle Fehler machen Sinn! „Jesus“ heißt in Ninas Vorstellung wegen dem französischen „Je suis“ ebenso. Ich bin (das Blut). Das englische I ist historisch aus seinem Namen verschwunden, weil Jesus alle betrifft. Uns alle.









Autorität und Punk


Nina ist schwanger geworden. Sie fühlt eine Wohligkeit mit ihrem dicken Bauch, dem Wesen, das sich in ihr wie ein kleiner Fisch bewegt. Die Schwangerschaft erscheint ihr ein Wunder. Und gleichzeitig wird sie Nina an jene Grenzen bringen, in denen sie sich bis hierher bewegt hat. Und darüber hinaus. Sie ist immer noch unsicher im Kontakt zu Menschen, hat viele Fragen in Bezug auf die Schwangerschaft und der Großteil bleibt über die Bücher, die Nina liest, unbeantwortet. Was wollte sie dem Säugling, ihrem Schatz, dem zukünftigen Erben über das Leben auf der Erde beibringen? Was dem neuen Menschen auf den Weg mitgeben? Wird Nina Grenzen aufzeigen oder für ihr Kind Wünsche wahrmachen? Wie ist Nina selbst gegenüber Autorität eingestellt? Was lernt das Baby vielleicht schon von, mit ihr, bevor es auf die Welt kommt? Klassische Musik für Babies im Bauch interessiert Nina nicht. Stattdessen tönen aus den Boxen in ihrer schönen Altbauwohnung während der Schwangerschaft zwei Songs auffällig häufig:
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